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Die durchSS schnittliche Betéiligüng Kırchlichen Leben scheint für Paris zwi-schen und vom Hundert liegen. Aber Je nach der sozıalen Schicht, dıe In
einem Pfarrgebiet vorherrscht, schwanken die Zahlen erheblich: ın mehr bürger-ichen Gemeinden lıegt die Beteiligung beı 2() %0 $ 1ın Arbeitervierteln dagegen WIT
S16 ngegeben mıiıt '&  , 0, 00 14.41 0, SE o Auch hıer stelgt der a dıe —-

ligiöse Beteiligung mıt dem sozlalen Niveau.
Die genauesten Angaben liegen über das 15 Arrondissement ım Suüdosten VOT:

Von selinen 243719 Kınwohnern praktizlieren 28 929 das heißt ungefähr ein Achtel.
Diese mıt der Kirche ebenden Gläubigen erteulen sıch fqlgendermaßeu ;7880 Schüler (27 o/°)a

7481 ohne Beruf, besonders Frauen- (27 %) f
2967 Angestellte (10 %o ),
1456 Beamte und Militärpersonen © 0/°)‚
1441 Hochschüler (9 °/°)9
12835 Arbeiter (4 %,
1182 Sekretärinnen und Fürsorgerinnen (4 00 ),1153 verschiedene Berufe (4 0/„) S
1140 Ingenieure uUSW. (4 00 ),
1091 Teie Berufe (3,Ö °/°)a
397 Kaufleute (3 0/0),
694 Hausangestellte (2,4 00 )

Die Menschen mıt geringem Einkommen bilden 1nNne Minderheit, und die Zani der
Arbeiter (4 0/9 der praktizierenden Katholiken) stellt eıinen Prozent der Gesamt-
bevölkerung des Arrondissements dar, das ziemlich viel Arbeiter zählt! Der AÄnteil
der Arbeiterbevölkerung ıst auch be1l den andern rhebungen der gleiché.

Freimaurerei und Kirche ın Frankreich. Der Osservatofe Romano übernimmt
der Ausgabe VOo 17. September cdieses ahres Aaus der „Documentation Catholique“einen Bericht ber ıne Freimaurertagung der ogen des Groß-Orients on cank-
reich, die im September 1951 Parıs (16, Rue Cadet) stattgefunden hat Wir
bringen hier Nur ein1ıge Ausschnitte aus dem Referat Giraud, das bel dieser 'Ta-
Sung gehalten wurde. Es geht dabei um die Schulfrage ın Frankreich

Ihr alle, führt der Referent QUuUS, habt darauf hingewiesen, daß Qie -
schiedenen republikanischen Kegierungen ine unglückliche Hand gehabt haben.
S1ie haben zugegeben, daß die konfessionelle Lehrtätigkeit sıch in
Lande fre entwickelte. Kein Minister hat gewagt, einen Erlaß unterschrei-
ben, W1E schon Jängst notwendig €se WwärTe, ämlich die etzten Spuren des
Falloux-Gesetzes auszutilgen, ın Klsaß-Lothringen und 1n den Ländern der fran-
zösıschen Union die Laiengesetze einzuführen, der weltanschaulichen Neutralität
des Staates überall und bei allen Geltung verschaffen, 4  ur iıne hinreichende
und passende Zahl VO  am} Staatsschulen und die dafür nötigen Laiıenlehrkräfte
SOTSCH SW, Zöglinge und Schüler sollen mıt laızıstischem Geist rfüllt werden.
Kein Unterrichtsinstitut soll fernerhin Kapläne, gemeint sind wohl dıe Heligions-lehrer, halten.

16 Kirche-marschiert Oran; S1C we1ß, w as S1€E will, und arbeitet nach einem SC-
au Kriegsplan. Wenn 1e Freimaurerei ihren Grundsätzen VO Gerechtigkeit,Freiheit und Wahrheit treu Jleiben will, nın S1e dıe Leistungen der Freimaurer,
die ın der Vergangenheit manchma mıt Gefahr iıhrer Freiheit und iıhres e
bens alle Mächte der Finsternis gekämpft haben, nıcht verleuo  DNEN Will,mu S16 unverzüglich ZU] Gegenangriff schreiten.



rik ben KaSPIC
haben AaCi |  > äand n L, haben auch sogle aus

nützt. Va WIFr Zu tun haben, steht ein äcutig fest Wır müssen eıne NEeEUC Mehrheit
für die lai istische Schule gewinnen, und dann dıe Arbeit! Kein leeres Feuer-
werk, keine halben Maßnahmen: unterdrücken WIT das gegenwärtige lurall-
stische Schulsystem, da{fß keine Hoffnung mehr hat, wiıederzukehren.

ihese Kostproben genuüugen, den Kırchen- und Religionshaß der franzöÖsl-
schen ogen offenbaren. Und cdiese Vorkämpfer einer rücksichtslosen Unter-
drückung der Schulfreiheit LeNNeIL SiICH, ohne erröten, Verteidiger der Freiheit
und der Duldsamkeıt.

Not der Intelligenz ın ÖOsterreich. Unter dieser Überschrift bringt .„Christ und
Welt“” 11 9. 52, ein1ge Zahlen, welche die Kulturpolitik 1mMm heutigen Oster-
TeiC. sehr ungünstig beleuchten. Danach sind in dem Zwanzig-Milliarden-Haus-
halt n 0,6 Prozent Tür Kulturaufgaben (Schulen, Forschungsıinstitute, un«-
destheater, Kunstförderung) vorgesehen. Während die Ministergehäiter das
Achtfache gestiegen sind und damıt den vollen Anschluß die erhöhten Lebens-
kosten erreicht haben, während die Arbeiter das üunf- bıs Sechsfache des {r  1l-
heren Lohns verdienen, erhalten die Hochschulprofessoren aum das Dreifache deg
Grundgehaltes., Die Nebengebühren S  S  ınd überhaupt nıcht erhöht worden. Die
außerste Grenze ihrer Besoldungsmöglichkeit liegt bei etwa 3500 Schilling (ungeÄ
fähr 700 DM) och schlechter ist für den wissenschaftlichen Nachwuchs esorgt.
Die Zahl der Assistentenstellen ist sehr gering, das Anfangsgehalt beträgt eiwa

1000 Schilling. Forschungszulagen werden nicht gewährt. ur  e die rechte Eın-
schätzung dieser Zahlen ist beachten, da{fß mit der Reduzierung auf e1in Kx1-
stenzminimum die notdürftige Erhaltung. einer vierköpfigen Familıie WIT 1n
Osterreich auf etwa 1950 Schilling veranschlagt vieile wissenschaftliche Auf-
gaben unmöglich gemacht werden (Teilnahme Kongressen, Studienreisen, Be-
schaffung VO  mf Büchern un Zeitschriften, Besuch kultureller Veranstaltungen).
Die olge dieser unangebrachten Sparsamkeıt trifft aber auch den österreichischen
Staat selbst. Ihie Hochschulen verlieren TE besten Kräfte, denen Inan nicht
verübeln kann, WeNnnNn S16  f nach dem Ausland abwandern. Besonders Westdeutseh-
lJand mıt seinen keineswegs idealen, ber immerhin doch weıt gü_n;tigeren Vgn-
hältnissen übt ıne starke Anziehungskraft aus,.

Neues 7 den Handschriften-Funden am Toten Meer. Am April dieses Jahres
wurde iın der Academie des Insecriptions et Belles Liettres eın Bericht VOo  > de
auxXx verlesen, in dem der bekannte Archäologe VOo.  — den neuesten Aus-
grabungen und FKunden 1m Gebiete des "V’oten Meeres Kenntnis gibt Der
erste _ Teil des Berichtes handelt VO  b den Ausgrabungen ın Hirbet OQumran,
SaNnz ın der Nähe jener berühmten Höhle, WO 1Nnaln 1946 die sensationel-
len Handschriftenfunde gemacht hat. de Vaux glaubt mıt Sicherheit, ın
Hırbet Qumran eın ‚„„‚essenisches Kloster‘“‘, en Mittelpunkt dieser jüdischen
(  e entdeckt haben Das Gebäude wurde im jüdischen rleg (66—70) SC-
waltsam zerstört un VO  b seinen Bewohnern in großer Eile verlassen. Die Hand-
schriften ın der benachbarten Höhle scheinen tatsächlich einen Teil der „Kloster-
bibliothek“‘ darzustellen, dıe nan VOT dem Zugriff der Feinde in Sicherheit brın-
SEN wollte. In dem Haus wurde eın Krug  5 gefunden, der völlig den ru  s}  en gleicht,
16 man ZUuU Aufbewahrung der Handschriften verwandt hat. Damıt ist Nu  b wen1g-
stens der Zeitraum endgültig bestimmt, der ur  S: die Anlegung des Handschriften-
denots iın Betracht kommt nämlich 96 erste Jahrhundert nach Chrıistus, geNaUCT

1€e Handsechriften selbst werden wesentlichwohl diıe eıt des jüdischen Krieges.
61


